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Drei Eigenheiten kennzeichneten den Kanton
Luzern im 20. Jahrhundert im Besonderen: die
politischen Grabenkämpfe zwischen Konser-
vativen und Liberalen, der hohe Anteil an Ka-
tholiken und der starke agrarische Charak-
ter. Während ab 1888 schweizweit mehr Men-
schen im industriellen Sektor als in der Land-
wirtschaft beschäftigt waren, blieb im Kanton
Luzern die Landwirtschaft bis 1920 vorherr-
schend.

Diese Besonderheiten des Kantons Luzern
arbeiten die beiden vom Staatsarchiv Luzern
herausgegebenen Bände Der Kannton Luzern
im 20. Jahrhundert umfassend heraus. Die
Beiträge beschreiben und analysieren die Ent-
wicklungen aus unterschiedlichen Perspekti-
ven und betten sie auch in nationale Kontexte
ein, ohne den regionalen Fokus oder die re-
gionalen Unterschiedlichkeiten aus den Au-
gen zu verlieren, gerade auch in Bezug auf die
wirtschaftliche Entwicklung. Ein grosser Ge-
winn sind zweifellos die reichhaltigen Bebil-
derungen.

Zu den aufschlussreichsten Beiträgen ge-
hört jener von Raffael Fischer über Schule
und Bildung (Band I, 245–281). Am Erzie-
hungssystem lässt sich eben nicht nur die Ent-
wicklung vom armen Agrarkanton zur wohl-
habenden Dienstleistungsgesellschaft veran-
schaulichen, sondern auch der wandelnde
Einfluss der Kirche und der damit verbunde-
ne Konflikt zwischen Liberalen und Konser-
vativen. In Schulfragen wirkten kulturkämp-
ferische Reflexe noch lange nach (Band I, 248).
Schauplatz der weltanschaulichen Auseinan-
dersetzungen war Ende des 19. Jahrhunderts
das Lehrerseminar in Hitzkirch, das bis 1972
unter geistlicher Leitung stand. Die Liberalen
prangerten um 1900 insbesondere die vielen
kirchlichen Pflichten an – das Lehrerseminar
war bei ihnen als «klösterliches System» ver-
schrien (247).

Auch (diskriminierende) Praxen fanden im
damaligen Bildungssystem ihren Ausdruck.
Frauen wurden bis in die 1950er-Jahre ledig-

lich die Unterstufe und reine Mädchenklassen
anvertraut. Auch hatten sämtliche Lehrerin-
nen ledig zu sein – der Preis für ihre verhält-
nismässig selbstständige Existenz. Wer doch
heiratete, musste auf Ende des Schuljahres zu-
rücktreten. Eine Regel, die bis 1957 Bestand
hatte.

In die Kantonsschule schafften es in ers-
ter Linie Söhne aus gutsituierten Familien
der Stadt. Begabte Schüler, die auf dem Land
wohnten, hatten allenfalls Zugang zur Pries-
terlaufbahn. Fragwürdig ist vor diesem Hin-
tergrund, dass in den beiden Bänden zur
Kantonsgeschichte die Vorstellung vom «bil-
dungsfeindlichen Katholizismus» aufrecht er-
halten wird, obwohl die Gründe für den Bil-
dungsmangel vielschichtiger sind, wie einzel-
ne Beiträge ja auch antönen: die erforderli-
che Mithilfe auf Bauernbetrieben, die geogra-
fische Lage mit ihren schwierigen Schulwe-
gen auf der Landschaft oder die sozioökono-
mische Herkunft, um nur ein paar Beispiele
zu nennen. Bildung, wie Raffael Fischer kor-
rekt festhält, bewirkt immer auch die Auf-
rechterhaltung von Herrschaftsverhältnissen
und sozialen Ungleichheiten (254).

Mit solchen Beiträgen wird das zweibän-
dige Werk dem in der Einleitung formulier-
ten Anspruch gerecht, dass die Kantonsge-
schichte Luzern den Kanton nicht alleine als
Staatsgebilde versteht – eine allerdings mitt-
lerweile selbstverständliche Ansicht in den
Geschichtswissenschaften. Vielschichtige Be-
griffe wie «Gesellschaft» und «Alltag» wer-
den in separaten Kapiteln abgehandelt, was
einer zu starken politikgeschichtlichen Ori-
entierung ebenfalls entgegen wirkt. Trotzdem
stellt sich die Frage, warum die thematischen
Schwerpunkte nicht mehr verzahnt werden,
denn es besteht die Tendenz, «Gesellschaft»
und «Alltag» zu sehr auf das Vereinsleben
oder Bräuche wie die Fasnacht zu reduzie-
ren. Streckenweise erwecken die Bände den
Eindruck, Pflichtstoff abzuhandeln, auch weil
Struktur und Erzählweise einzelner Beiträge
geprägt sind vom Streben nach Vollständig-
keit. Dabei wäre oft gerade in der vermeint-
lich «kleinen» Geschichte mehr über grössere
Zusammenhänge zu erfahren. In diesem Sin-
ne wären mehr eigene Akzente wünschens-
wert.

Dass beispielsweise die Stadt Luzern im
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Modernisierungsprozess den Takt angab, ist
zwar nicht falsch, doch verkennt diese alt-
bekannte Sichtweise, wie ländliche Regionen
mit den Veränderungen zurecht kamen und
wie sie ihren ganz eigenen Beitrag zur Mo-
dernisierung leisteten. Die Moderne hat sich
nicht einfach «verankert» (Band II, 115), sie
war vielmehr ein Prozess, der von oben wie
von unten angestossen wurde. Gerade eine
Kantonsgeschichte bietet die Chance, mehr
auf die Vorstellungswelten ihrer Einwohne-
rinnen und Einwohner einzugehen, anstatt
das Bild von den fortschrittlichen Stadt- und
den rückständigen Landbewohnern zu ze-
mentieren.

Dafür hat es das zweibändige Werk ge-
schafft, den epochalen Wandel, der die gan-
ze Schweiz erfasste, in einer Überblicksdar-
stellung erstmals für den Kanton Luzern
mit allen seinen Eigenheiten greifbar zu ma-
chen. Positiv hervorzuheben ist auch die im-
mer wieder leise geäusserte Kritik an der
herrschenden Wachstumseuphorie. Gemein-
den wie Meggen beispielsweise zonten auf
der Basis übertriebener Wachstumsprognosen
grosszügig Bauland ein (Band I, 132), um gut
situierte Steuerzahler anzuziehen. Auf der
Strecke blieben der Landschaftsschutz sowie
die Artenvielfalt in Flora und Fauna. Der Kan-
ton Luzern kann immerhin für sich in An-
spruch nehmen, im Gewässerschutz eine Pio-
nierrolle gespielt zu haben (Band I, 142) –
ein Engagement, das wiederum nicht losge-
löst von der starken agrarischen Prägung des
Kantons Luzern betrachtet werden kann.
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